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IN KÜRZE

Hohenfurch
Ladung verloren und
Auto beschädigt
Zwischen 7 und 13 Uhr wur-
de am Montag ein Pkw be-
schädigt, der in Hohenfurch
in der Lechstraße 25 abge-
stellt war. Ein bislang unbe-
kannter Fahrzeugführer
hatte vermutlich Ladung
verloren und somit zwei
Dellen an dem weißen
Toyota Aygo verursacht. Die
Polizei Schongau schätzt
den Schaden auf rund 1000
Euro. Es werde davon ausge-
gangen, dass es sich bei dem
unfallflüchtigen Fahrzeug
um ein Baustellenfahrzeug
handelt. Die Polizei Schon-
gau bittet um sachdienliche
Hinweise unter der Telefon-
nummer 08861/23460.

Lechbruck
Johannesbad Klinik
feiert Jubiläum
Die Johannesbad Klinik Kö-
nigsdorf in Lechbruck feiert
ihr 30-jähriges Bestehen
und verbindet dies mit ei-
nem Tag der offenen Tür
am Freitag, 14. Juli, ab 14
Uhr. Unter anderemwerden
Vorstand Werner Weißen-
berger und Bürgermeister
Werner Moll anwesend sein
und Ansprachen halten. Ein
buntes Programm für Jung
und Alt ist geboten.

Sachsenried
Feuerlöscher-Party
mit DJ Firebird
Zum 150-jährigen Bestehen
der Feuerwehr Sachsenried
wird für Freitag, 14. Juli, zur
Feuerlöscher-Party mit DJ
Firebird eingeladen. Los
geht’s um 21 Uhr am Feuer-
wehrhaus.

Epfach
Lechgau-Festball mit
Boarischem Tanz
ImRahmendes 97. Lechgau-
Trachtenfests in Epfach fin-
det am Freitag, 14. Juli, ein
Festball mit Baorischem
Tanz statt. Beginn ist um 20
Uhr im großen Festzelt in
der Au. Es spielen die Brau-
hausmusikanten und Krai-
ner Express.

Weilheim-Schongau
Aktivsenioren
beraten wieder
Die Kreisentwicklung im
Landratsamt Weilheim-
Schongau lädt gemeinsam
mit den Aktivsenioren zu ei-
ner weiteren Veranstaltung
zum Thema „Existenzgrün-
dung und Existenzerhal-
tung“ ein. Und zwar für
Dienstag, 18. Juli, von 10 bis
13 Uhr im Gebäude des
Landratsamtes in der Stain-
hartstraße 9 in Weilheim.
Bei den Beratungsgesprä-
chen erhalten Existenz-
gründer und (Jung)Unter-
nehmer aus dem Landkreis
pragmatische Hilfestellun-
gen zu individuellen Fragen
und Problemen sowie Tipps
aus der Praxis, die die Aktiv-
senioren aus ihrer Zeit noch
sehr gut kennen. Termin-
vereinbarungen bitte unter
der Telefonnummer 0881/
681-1521 oder per E-Mail an
kreisentwicklung@lra-
wm.bayern.de.

Landsberg
Orgelsommer:
Konzert in der Kirche
Zum 38. Landsberger Orgel-
sommer spielt am Samstag,
15. Juli, um 11.15 Uhr die
Organisitin Sarah Kim aus
Paris unter anderem Werke
von Bach, Duruflé, Howells,
Bartok und Tschaikowski.
Karten zu acht (ermäßigt
sechs) Euro gibt es ab 10.45
Uhr an der Tageskasse. Ver-
anstaltungsort ist die Stadt-
pfarrkirche Mariä Himmel-
fahrt in Landsberg.

Geistliches Konzert mit Stimme und Schlagwerk
„Festlicher Sommer in der Wies“: Leiter Markus Bauer hatte ambitioniertes Programm zusammengestellt

kann, ist keine formale Kom-
position, sondern eher ein ly-
risches Emotionsbild, das viel
Gelassenheit des Solisten
wünscht, um in die Tiefe tau-
chen zu können.
Zum Finale wird mit Gene

Koshinskis 2010 geschriebe-
nen „Concerto for Marimba
and Choir“ samt drei weite-
ren Percussionisten, die mit
verschiedenstem Instrumen-
tarium gefordert sind, ein
feuerwerksartiger Glanz-
punkt gesetzt. „Yahhhduh-
heeee“ tönt es durch die Basi-
lika, plötzlich sitzt man in ei-
ner ganz anderen Welt, back
to the roots, denn Singen und
Trommeln gehören schon
seit Urzeiten zu den elemen-
tarsten Ausdrucksformen der
Menschheit.
Nach der gerufenen Intro-

duktion, explodiert dasWerk
erstmals, lehnt sich im Klage-
gesang des Memento an Nat-
urlautmalereien an, bevor es,
im Chor rufend, stampfend,
klatschend in einem elektri-
sierenden Marimba-Feuer
mit phantastischem Drive
mündet. Mit lang anhalten-
dem Jubel belohnt von be-
geisterten Zuhörern.

DOROTHE GSCHNAIDNER

phon versammeln, staunt
man nicht schlecht. Die
„Postlude 5 & 6“ des Amerika-
ners Elliot Cole erinnern et-
was an die Magie der Glashar-
fe. Die mit den Bögen ange-
strichenen Platten, auch äs-
thetisch beeindruckend an-
zuschauen, wie sich die vier
Schlagwerker mit weich flie-
ßenden Bewegungen in gro-
ßer Ruhe und Konzentration
übereinander greifend um
das Instrument bewegen, er-
schaffen so ganz unterschied-
liche Traumsequenzen.
Auch der „Blues for Gil-

bert“ mit Tim Vögele, der als
Vibraphon-Solist glänzen

darf sich die Hörgewohnheit
in bekannten Harmonien
wiegen, doch am Ende ver-
ebbt das Gebet in Clustersäu-
len und einem kaum noch
wahrnehmbaren Tremolo.
Auch das Publikum hält am
Ende den Atem an.
Als die vier jungen Schlag-

werker, die man ins Herz
schließen muss mit ihrer Na-
türlichkeit und gleichzeiti-
gen Virtuosität, sich mit den
Streicherbögen umdas Vibra-

sik kann man sich so getrost
anvertrauen.
„Genießen Sie diesen Mo-

ment der Uraufführung,
denn der passiert tatsächlich
immer nur einmal“, rät Mar-
kus Bauer, dessen Dirigat in
der Musik schwingt und lebt.
Zur Uraufführung bringt er
das „Ave Maria“ seines Bru-
ders Andreas Begert. Mit lei-
sem Summen bahnt sich der
Vokalzirkel seinen Weg zum
Lobgesang. Wieder ist es Ma-
rius Jonasson, der sphärische
Farben dazu malt. Die Sopra-
ne dürfe sich beim „Gratia
plena“ in höchste Höhen
schwingen, ein Stück weit

semble „Vokalzirkel“ aus
München freuen. Ganz sach-
te schweben zu Beginn die
Stimmen der acht hervorra-
genden Vokalsolisten in sich
immer wieder reibendem
Modus ins Kirchenschiff.
Mit südamerikanisch fe-

derndem Puls beschenkt der
junge Percussionist Marius
Jonasson seine Zuhörer mit
einem Walzer aus der Feder
des Venezolanischen Kompo-
nisten und Gitarristen Anto-
nio Lauro (1917-1986). Ur-
sprünglich für Gitarre kom-
poniert, wubbern einem da-
bei auch die tiefen Bässe der
Marimba genüsslich warm in
die Magengrube.
Ganz homogen in der Ba-

lance gelingt die intonations-
mäßig heikle sechsstimmige
Mottete „Selig sind die To-
ten“ von Heinrich Schütz.
Der A-cappella-Wohlklang,
der sich hier entfalten, stützt
sich auf eine feine Transpa-
renz, auch in den so präsent
geführten Mittelstimmen.
Das „Opening“ von Phil

Glass mit Daan Wilms an der
Marimba durchweht die Basi-
lika wie ein sanft durchs Gras
streichender Sommerwind.
Der meditativen Minimalmu-

Altenstadt – Pfarrer Johannes
Huber begrüßt seine Gäste in
der Altenstädter Basilika un-
prätentiös wie liebenswür-
dig: „Fühlen Sie sichwillkom-
men, hier ist ein Ort, an dem
die Seele entspannen kann.“
Damit bringt er auf den
Punkt, was die Konzertbesu-
chern an diesem Sommer-
abend im Rahmen des Festli-
chen Sommers in der Wies
erwartet: Das Erleben von
Raum und Klang als berüh-
rende Einheit.
Markus Bauer, Künstleri-

scher Leiter des „Festlichen
Sommers in der Wies“, hat
ein ungewöhnliches wie am-
bitioniertes Programm für
das geistliche Konzert mit
Stimme und Schlagwerk zu-
sammengestellt. Dass es da-
bei keinerlei Berührungs-
ängste geben muss, wenn
sich Schütz-Motette, Bach-
Choral, Rheinberger’sche Ro-
mantik, Minimal Music und
zeitgenössische Werke be-
gegnen,wird somanchenHö-
rer nicht nur überrascht, son-
dern auch verzaubert haben.
Wie bereits im vergange-

nen Sommer in der Wieskir-
che bejubelt, durfte man sich
in Altenstadt auf das Choren-

Lang anhaltender
Jubel des Publikums

Dirigent Markus Bauer mit der Percussion-Gruppe. FOTO: DOROTHE GSCHNAIDNER

Firmung in
Bernbeuren

Bernbeuren – Der Domkapitu-
lar Thomas Groll zelebrierte
mit Pfarrer Thaddäus Bierna-
cki und Pater Petrus-Adrian
Lerchenmüller einen feierli-
chen Gottesdienst in Bern-
beuren, der von der Gruppe
Cantabo musikalisch um-
rahmt wurde. Er spendete 32
jungen Christen aus der
Pfarreingemeinschaft Auer-
berg das Sakrament der Fir-
mung. Fünf Firmlinge stam-
men aus Ingenried, zwölf aus
Burggen und 15 aus Bernbe-
uren. Mit viel Freude und tol-
len Aktionen sind die Jugend-
lichen von Andrea Greisel,
Martha Schmölz, Monika
Grauer und Bianca Meier auf
die Firmung vorbereitet wor-
den. sn

Die Firmlinge der Pfarreiengemeinschaft Auerberg heißen Vitus Bair, Xenia Bogenrieder, Paula Dreher, Magdalena Ehlich, Theresa Förster, Veronika Förs-
ter, Sebastian Götsch, Manuel Greisel, Lisa-Marie Klein, Simon Lang, Katharina Lerchenmüller, Erik Meier, Johanna Michel, Anna Müller, Nina Müller, Lu-
zia Neugebauer, Julian Niggl, Laura Richter, Christine Rieger, Michaela Rieger, Samuel Riegger, Lenard Sandner, Vanadis Schleuchardt, Susanne Schmölz,
Sebastian Schuster, Aurelia Schwarz, Anna Sprenzel, Viktoria Steiger, Monika Waibl, Dominik Weber, Christian Wolf und Laura Wölfle. PHOTOGRAPHIE ZACHERL

Maler, Fotograf und Buchhersteller in einem
lanziert Keller.
Aus den vielen Bildern, die

er beim „Offenen Atelier“
präsentiert, stellt er drei
exemplarisch näher vor. „Das
ist eine Schattenfotografie,
ein Foto, das ich aus dem 3.
Stock aufgenommen habe,

ein Blick nach draußen, der
zeigt, wie ein Mensch eine
Treppe herunter geht.“ Keller
hat das Foto bearbeitet und
eine Textzeile hinein gesetzt.
Diese Arbeitsweise der Ver-
fremdung durch fotografi-
sche Montage schätzt er sehr.
Dann zeigt er auf eine Rei-

he mit dem Titel „Das Kreuz
mit dem Kreuz“: Zeichnun-
gen mit weißem Stift auf
schwarzem Hintergrund er-
innern an Röntgenaufnah-
men von Wirbelsäulen. „Der
Auslöser für diese Reihe war
die Tatsache, dass heute im-
mer mehr Menschen Proble-
me mit dem Rücken haben.“
Wieder ganz andere Kunst

bietet der kleine Raum ne-
benan: Bilder mit leuchten-
den Farben ziehen den Blick
auf sich. „Turbulenz außer-
halb der Gehäuse“ hat Keller
das Größte benannt: Aus abs-
trakten roten Gehäusen
wachsen Gebilde in Grün-
Gelb-Blau-Tönen in den Him-
mel. „Das ist quasi aus mir
heraus gebrochen, wie eine
Explosion“, erklärt Keller.

ges, dasman in die Hand neh-
men und anfassen kann.“
Daraus zu schließen, dass

sich Keller den digitalen Me-
dien verschlösse, wäre aller-
dings ein Irrtum: Seit fast drei
Jahren verfolgt er ein Projekt
auf WhatsApp, das er „Genau
g’schaut“ benannt hat. „Dass
man hier ein Bild mit einem
Text für 24 Stunden hochla-
den kann, hat mich gereizt.
So entstehen Blitzlichter und
Momentaufnahmen, eine
Bild-Botschaft.“ Die durchaus
ihre Adressaten findet, denn
es entwickelt sich immerwie-
der eine rege Kommunikati-
on mit den anderen Nutzern.
„Und ich selbst bin dabei
durch eine Seh-Schule gegan-
gen: Mein Sehen war noch
nie so scharf wie heute“, bi-

Erst macht Keller Bücher
über seine eigenen Werke,
doch dann wird er zuneh-
mend von Kollegen angespro-
chen, die ihn bitten, auch für
sie tätig zu werden. „So bin
ich in die Buchherstellung hi-
nein gewachsen.“ Seine
Kunstbücher seien aber keine
Ausstellungskataloge, son-

dern eher Bilder-Bücher, die
völlig unabhängig von einer
Ausstellung funktionieren
können müssen. „Dass ich
Bücher mache, sehe ich auch
als Gegenbewegung zur zu-
nehmenden Digitalisierung.
Ein Buch bleibt etwas Analo-

Nähe. Was will man mehr?“
So lebt Keller hier seit den

80er-Jahren als Maler, Foto-
graf und Buchhersteller, wie
er selbst es formuliert. Ein
Maler, der Bücher macht?
„Mein erstes Buch ist noch
am Ammersee entstanden“,
erzählt der vielseitige Künst-
ler. „Tagebuch aus der Enge“
hat er es betitelt. In einer Art
Bilder-Tagebuch hat er das Fa-
milienleben auf engstem
Raum geschildert. „Es war
ein ganz einfaches Buch, ge-
klebt und auf Karton ge-
druckt. Aber es war der Aus-
löser, mich weiter mit dem
Thema zu beschäftigen.“
Denn so ein Buch, das Bilder
abdruckt, habe bleibenden
Wert. „Das hat mich faszi-
niert.“

etwas Größeres. Gerne weiter
weg, dafür aber mehr Platz.“
Eine bekannte Problema-

tik, die bei einem freischaf-
fenden Künstler noch da-
durch verschärft wird, dass er
nicht nur Wohn-, sondern
auch Arbeitsraum braucht –
und über keine feste Einnah-
men verfügt. Vom Allgäu, wo
Keller in Lindenberg geboren
und aufgewachsen ist, bis ins
Chiemgau suchte die kleine
Familie nach einer neuen
Bleibe. „Aber entweder hat
uns das Haus gefallen, aber
die Lage nicht, oder umge-
kehrt.“ Eine Maklerin brach-
te sie schließlich an diesen
Ort, wo sofort alles passte:
„DasHaus ist toll, nach Süden
orientiert, bietet Bergblick
und es gibt einen See in der

Im Rahmen der Aktion
„Offene Ateliers im All-
gäu: Quellen der Kunst“
zeigt der Steingadener
Bernhard Jott Keller seine
Werke. Seit 40 Jahren lebt
der vielseitige Künstler auf
dem Maorhof. Er ist leiden-
schaftlicher Maler, Foto-
graf und Buchhersteller.
Und auch digitale Kunst
fasziniert ihn.

VON SABINE NÄHER

Steingaden – Postalisch gehört
die Adresse zu Steingaden.
Doch wenn man das Orts-
schild passiert hat, fährt man
noch gut acht Kilometer
durch Feld, Wald und Wiese,
bis man das Atelier von Bern-
hard Jott Keller erreicht. Im
Rahmen der Aktion „Offene
Ateliers im Allgäu: Quellen
der Kunst“ lud er am Wo-
chenende zu sich ein.
Ringsum Natur, soweit das

Auge reicht. Nur ein paar
Häuser stehen einsam in der
ländlichen Idylle. Wie hat es
Keller, der zunächst Lehramt
an der Münchner Ludwig-Ma-
ximilians-Universität studier-
te und darauf ein Zweitstudi-
um an der Akademie der Bil-
denden Künste in München
absolvierte, gerade hierher
verschlagen? „Ich habe mit
meiner Familie zunächst in
Buch am Ammersee gelebt“,
erzählt er. „Aber wir suchten

Kunstprojekt auf
WhatsApp

„Das Kreuz mit dem
Kreuz“-Zeichnung

Seit 40 Jahren ist Bernhard Jott Keller auf dem Moarhof
zuhause. FOTOS: SABINE NÄHER

Schattenfotografie gehört zu den Werken, die der Stein-
gadener Künstler zeigt.


